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Energiewirlschaftlichc Probleme der Lalldwirt~chaft werden in 
den letzten Jahren ' international sehr intensiv bearbeitet. 1m 
'sozialistischen wie auch im kapitalistisd,cn Ausland werden 
im größeren UmFang Forschung,arb eiten dllrehgeführt, die 
sich mit der EI.' ktroenergiea nwendllng in der Landwirtschaft 
h eschäftigen, Für die sozialistischen Länd er treten diese 1'1'1'1 -

gell mit dem übergang zur genossenschaftlichen BewirtschaF­
tung besonders in den Vordergrund, 

In der Deutschen Demokratischen Republik wird die Notwen­
digkeit, die energiewi rtschaFtlich en Belange der Landwirt­
sc:haFt nach dem Sieg de,· sozialistischen Produktionsverhält­
nisse zu untersuchen, besonders wi chtig, da durch die Beibe­
haltung der aus der bäuerlichen WirtschaFt übcmomm enen 
energiewirtschaFtlichen Gepflogen h,~iten b etriebs- und vol1<s­
wirtschaftliche Schäden erwachsen können (1]. 

Gcgenwärtig verfügt die Landwi"tschaFt frei über die Elektro­
energie , Im Gegensatz zu anderen Energiearten, wo der Bedarf 
vom Betrieb exakt geplant wird , lind wo die notwendigen 
1\1engen Für eine bestimmte Zeit eingeLlgert werden I<önnen, 
wird die Elektl'oenergie spontan eingese tzt. Man mißlll'ilUeht 
den Vorteil' der ständigen Einsatzbercitsl'haft der El ektro­
encrgie, in dem man zu jedC'r Zeit wal,lIos höchste '""istungcn 
beansprucht. Schwierigkeiten, die hei einer derartigen Ein­
satzweise aurtreten, werden von la ndwirtschaFtlicher Seite de ,' 
Encrgicvcrsorgung zu,' Last gelegt. 
Im Rahmen der Volkswil'tschaft ist die LnndwirtschaFt ein klci­
ner Elektroenergieabnehmer. Nur etwa 2,5 % des Gesamt­
energieverbrauchs der DDR cntfallen auf die LandwirtschaFt. 
ner geringe Elektroenergieverbraudl der Landwirtschaft im 
llahmen der VolkswirtschaFt (brf nicht zu dem Schluß Führ"n, 
daß die LandwirtschaFt energiewi"tscllaftlich . von geringer 
Bedelltung oder belanglos ist, 1111 Gegwteil birgt gerade die 
l:-ondwirtsehaftlichc Produktion mit ihrer saisonbedingten 
Energieinanspruchnahme eine Rr.ih e ernster energiewirtschaFt­
licher Probleme. 

Die Besonderheiten der landwirtschaftlichen 
Energieabnah me 

lassen sich wie folgt zusalllmenFas~en: 
1. für dje Lanuwirt$cl lö Ct müssen irnmrr \'crhiiltnismiiß ig hohe Leistun~ 

gen b ereitstehen , di e die einzeln en Be lriehe b'..::i Bed .lrf in An spruch 
nehm en können. 

2. Di e Landwirtschaft arbeilet mit def gCl'illgsl~n Dcnulzungss tundenzalll 
de r gesamten YoIl;;swirtsclwrl. 

3. Die KoslC'n der ländl ichen ~\nlagcn sind gcgl'nüber d e r Industrie) 
bedingt durch die hohe n ins laH\c:rlcn Leislungen, wese ntlich höher. 
Durch di e gcrjll~en Benulzllngss tullden wl'rde n die Anlagen langsa mer 
nls in der I ndus tri e amorti s ic'rl. 

~. \\"ührend in d ~r Jnduslrie di e Elel~troenergie kontingentiert is t , und 
u ie Dell'iebe ui e Abnuhme b cs timml(' r Leistung t:' 11 vp.rtraglicll gebun­
dr ll haben , schalte t di e Landwil' lScharl leuiglit:b noch D~dül'flljssen ucs 
~lIgcnbJi('kli('hen Delrjebsgeschehe ns Anlagen zu und. ab, 

5, Durch den Einsdlir'hlbe trieb . der im wesentlichen vorhcrrs"ht, tretp.n 
\\' ~ihrend der Arbeitszeit ausgeprägte Leisluilgsspilzcn auf, d.ie nicht 
seIlen Il"l it den Last:!pjlz~n des öffentli chen Nrtzes zusummenrallen und 
diese noch verstiirk e n. 

Zu di~scn allgemeinen Verhältnissen , clie in ähnlicher Form 
in der Landwirtschaft andercr Liind er cbenFalls h"stehen, 
kommen in dcr DOll noch bes timmte Besonderheiten , di e sich 
aus dcm lJbpl'gang zu sozinlistischen Pl'oduktionsvcrhiiltnis­
srn in der LandwirtschaFt ergebell. Für die Landwirtschaft in 
Dellts chland ist bereits seit längere r Zeit Elektroenergie ver­
Fiigbar. Die Beson<lerheiten der El ektriFizierung bäuerlicher 
Detricbe bestanrlen da rin, daß verhältnismäßig wenig Produk­
tionsprozesse ckktl'iFizicrt waren. Di e Elektroen ergie wmde 
als ,.Helfe,· Für Ilaus und HoF", b~sond ers Für Beleuchtungs­
zwecke und für die Mcchanisierung der schwersten Arbeiten 
eingesetzt. Der größte Verhra ucher von Elel<troenergi e· wa r 
die DrrschrnaSl'hin e, uach deren Enertriebeda"F die Zul eitun­
gen Z ll dcn GehöFten hemessen ",al:~n. Diese Verhiiltui sse 
Fiihrtcn zu ausgeprägten; verhältnismiißil! stark 1>emcs~ellen 
Ortsnl'tzen, die der bäuerlichen El ek trocnergievet'sorgung g~­
niiglcn. 
Durch die K,'iegsjalll'e lind die Nachhiegszeit wllrd en diese 
a!tf'n Ortsnetze nicht im erForderlichen Maße rekonstruiel·t, so 
daß sie heute nur in den wenig;;ten Fällen den ErFordernissen 
einer modernen P,'oduktiün entsprechen. Der Ubergang zu 
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neu en Prod uk tionsver.hältni'5en in der Land wirtschaFt und 
die Entwicklung sozialistisch wirtschaFtend er Großbetriebe 
komplizierten die energiewirtsch aFtlichen Verhältnisse weiter. 
Jm LauFe der Entwicklung wurde, aus dem "H elfer für Haus 
und HoF" die wichlig3te EnergieForm in der Innen,,;rL'ichaft. 
Eine Reihe von Produktionsprozessen wurde elektriFiziert. Die 
:\.nzahl der motorischen Antriebe und der vVärmegerät~ stieg, 
LInd der Anteil ,der Beleuchtungsenergie ging von 60 0' 0 1n 
den Vorkriegs jahren auF gegenwärtig 11 % zurÜcl<. 

Rekonstruktion der ländlichen Netze 

Waren die Ortsnetze so ausgelegt , <laß die einzelnen GehöFte 
in den optimalen Versorgungs bereichen der Umspanner lagen, 
ergibt sich jctzt in unseren Dörfem ein anderes Bild. Die Ll'G 
verlegten ihre Hauptproduktionszentren aus der Ortsflur hin­
aus an den Rand der OrtschaFten. Diese neu errichteten Pro­
duktionszenll'en der Schweinehaltung od 0r Rinder- und Geflii­
!;clhaltung weisen Anschlußwerte auf, die bei gleichzeitigem 
Einsa tz stets die LeistungsFähigkeit der Oltsu mspannel' ern'i­
eh en oder überscln·eiten . 
Wei terhin wurde durch den lJb'~rgang zu sozialistischen Pro­
duktionsverhältnissen vor allem die Steigerung der Arbcits­
produktivität in der Tnnenwirtschart in Angriff genommen, 
Die diesbezüglich durchgeFührten Maßnahmen sind vollauF 
gerechtFertigt, wenn man bedenkt, daß immer noch über 50 "/0 
der in unscren Betrieben aufgewendeten Handarbeit ;tuF die 
T nn enwirtschnFt entFallen. Da die Elektroenergie die H a upt­
energieForm der InnenwirtschaFt ist, steigen mit zunehnH'nd er 
Inuenmechanisierung a uch <lie energiewirtschaFtlichcn K enn­
werte - Anschlußwert, Leistungsina nsprllchnahme und Ver­
brauch elektrischer Arbeit - an, 

AuF die Netze wirkt sich das besond ers deshalb ungünstig aus, 
weil die Pl'oduktionszentren oft außerh~lb der optimalen 
Versorgungsbereiche der Umspanner li egen und häuFig nur 
durch lange Stichleitungen versorgt werden. 
Die Folgen davon sind unzulängliche Spannungsvf'l'hältni3se, 
die dann auFtreten können, wenn d cr Umspann er keineswegs 
überlastet ist, ungünstige Betl'icb'i\'erhiiltnisse Für Elektro­
motoren, die dann zur Verringel'llng der Betricbsdauel' Füh­
ren könn en und die sich mitunter erg'~ bl: nde Notwendigkeit, 
auf den weiteren Anschluß elektrisch betriebener Maschinen 
und Gerät e zu verzichten, da die VorOl.lssetzungen fiir einen 
geFahrlosen und ~icheren Betrieb nicht geg,:ben sind , 

Der RuF der Landwirtschaft nach Rekonst"uktion dcr lä nd­
lichen Netze, nach Einsatz leistungsFähiger Umsp,lIlncr ist 
VOIll Gesichtspnnkt der Steigerung der AI'beitsprorluklivität 
in d,' r Tnnenwirtschaft 'verständlich, stößt :-ober bei <leI' En er, 
g-ieverso rgung [tuF Schwierigkeiten, Eine umFassende ;\ndc­
]'ung d er gegenwärtigen Verhältnisse i'it aus Griinden eJ,'r 
i'lbtcrialbel'eitstellllng, der zu erwartenden Kosten und der 
Al'beiL<;kräFtdage in Kürze nicht zu erwa ,·ten. 
In diesem Zusammenhang ist aber zu hcmerken , daß di~ 
Landwirtschaft die Elektroenergie kein es wegs immcr ra tionrll 
einsetzt. Wenn auch die Abn nhrnebedingungen in der Lalld­
wirtsc!wFt dnrch die Besonderheiten der Pl'oduktion ni cht mit 
denen der Industrie zu vergleiehen sind, stehen der Landwirt­
schaft doch Wege offen, die Elektroenergie r~tion eller einzu­
setzen und in prinzipiellen Fragen die Forderungen d er Enrr­
giewirtschaFt zu erfüllen. 
Wenn beispielsweise die Lnndwirtsdwft grö(lerc Obj ekte plant 
nnd baut lind erst nach deren Fertigstellung an die Energie­
versorgnng mit der Ford erung nach Bereitstellung bes timm­
tc r Leistungen herantritt, ist es nicht rJie Schnld der Vers(lI'­
gungsbctriebe, wenn diese Leis tungen nicht bereitstehen. 

Andererseits ist es notwendig, daß bpi der Rekonstruktion <l cr 
Niede,.spannung~netze durch die EnCl'gievcrsorgnng Jie Be­
lange der landwirtschaftlich en Produktion in der P erspektive 
h erücksichtig t werden. Dieöe Ford erung ist nur dUl'ch einf' 
sländige und enge Zusamm enarbeit der für die Innenmecha­
ni$ierung verantwortlichen Kollegen mit dem Energiebea uF­
tragten zu erFüll en. Ebenso muß das ländliche Bauwesen bei 
der Proj ektiernng von Neuanhgen oder Umbauten den Ei,,· 
"atz der ver:;chiedenen EnergieFormen richtig ein schätzen und 
den Einsa tz der Energi eträger nach betriebs- und vol1<swirt­
schaftlichen Forderungen erwägen. VoraussetZlIng daFür ist 
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die Ausarbeitung feststehend~r Verfahren In der Innenwil't­
schaft. 

Charakterisierung der energiewirtschaftI ichen 
Verhältnisse eines Betriebes 

Man verwendet dazu vergleichbare Kennwerte. Die wichtig­
sten Kennwert~ sind Anschlußwert, Leistungsinanspruch­
nahme, Elektr<Jenergieverbrauch. 

Der Anschlußwert 

Die Ausrüstung eines landwirtschaftlichcn Betriebes mit elek­
trisch betriebenen Maschinen u. ä. wird durch den Anschluß­
wert und die Anschlußwertdichte charakterisiert. Mit zuneh­
nlCnder Innenmechanisierung steigt der elektrische Anschluß­
wert und bei gleichbleibender Nutzfläche auch die AnschluJ.\­
wertdichte. In dicsf>m Sinne ist die Größc der Anschlußwert­
dichte, bezogen auf den ha LN, ein Gradme5ser für den Sland 
der Innenmechanisierung. 
Die Aussagekraft dieses Wertes darf man insoCern nicht unter­
schätzen, als in unseren Betrieben noch viele elektrisch~ 
Geräte vorhanden sind, die aus bäuerlichen Beständen her­
rühren und heute nicht mehr voll genutzt werden. Anschluß­
wert und Anschlußwertdichte sind nur dann voll anssagefähig, 
wenn Umfang und Zusamm~nsetzung der elektrischen An­
lagen den tatsächlichen Bedürfnis'ien der modernen Produk­
tion entspredlen. Anschlußwertdichten verschiedener Betricbe, 
i;ufgetragen in Abhängigkeit von dcr Bctriebsgröße, Leigell 
als Tendenz ein Absinken bei steigenden Betriebsgrößen 
mild 1). 'Diese Tatsache wurde bereits von FRIEDRICH [2] 
festgestellt und ließ sich durch eigene Untersuchungen bestä­
tigen. 
Die Auf teilung der Anschlußwerte auf den Verwendungszweck 
d0r Elektrocnergi~ ist aus Bild 2 ~rsicht.lich. Die motol~schen 
Antriebe machen bei beiden Betrieb,formen - VEG und 
LPG - den Hauptanteil der Gesamtans-::hJußwerte aus. Bild 3 
zeigt eine Auheilung der Anschlußwerte auf die einzelnen 
Wirtsehaftszwcige. Die Schwerpunkte der Anschlußwcl1.e lie­
gen bei der SpeicherwirtschaCt, der Rinderhaltung und der 
Schweinehaltung. In diesen WirtschaCtsbereichen ist demnaeh 
:\llch hohe Leistung,inanspruchnahme LU envarten. 
Zum Anschlußwert kann abschließend gesagt werden: Es tl'e­
lm bereits unter derzeitigen Mechanisierungsverhältnissen 
hohe Anschlußwerte auf (zwischen 0,5 und 0,9 k W Iha LN), die 
die veränderte Stellung der Elektroenergie im Landwirt­
scllaCtssbetrieb gegenüber der bäuerlichen Wirtschaft kenn­
zeichnen . 

Die Leistullgsinanspruchnal1me 

LandwirtschaCtsbetriebe sind typische Einschichtbetriebe und 
weisen die für diese Betriebe typischen Bdastungskurven auf. 
Alle Untersuchungf:n der Leistungsinanspruchnahme, die in 
den verschiedenen Betrieben über längere Zeiträume hinweg 
durchgeführt wurden, zeigen folgende charakteristische Merk­
male: 
In den Betrieben kommt es zu typischen Früh- und Abend­
.<pitzen, während der Mittagszeit finden wir ein Leistungstal. 
Die Leistungskurven land wirtschaftlichet· Betriebe sind seht· 
unausgeglichen sowohl im Verhuf als fluch in der absoluten 
Höhe der in Anspruch genommenen Leistung. Ein charakte­
ristisches Beispiel einer Belastungskurve eines Gesamtbetrie­
bcs zeigt Bild li. 
Die in Anspruch genommene Leistung ist im Verhältnis zum 
Anschlußwert gering. Bei den untersuchten Betrieben ergah 
si.ch ein Ausnutzungsgrad des Anschlußwertes VOll 0,09 bis 
0,15. 
Interessant in Verbindung mit der Leistungsillanspl'uchnahme 
ist das Verhalten des Leistungsfaktors cos rp. Während häufig 

Bild 1. Anschlnß\\'ertdichte in LPG in Abhängigkeit von der 
Betriebsgröße 
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Bild 2. Auf teilung der Anschlußwerte an LPG naeh dem Yerwendwlgs' 
zweck der Elel\.troenergie; a Rindrr, b Scllwcille, eSpeicher, 
cl Hof, c Werkstatt, I Feldbau 

die Auffassung vertreten wird, d:lß der Leistungsfaktor in 
landwirtschaftlichen Betrieben schlecht ist uritel' cos rp = 
0,85 liegt, was durch den Betrieb zu großer, dem Leistung<­
bedarf der Maschinen nicht entsprechendei" Motoren begründet 
wird, 7.eigen die Untersuchungen, daß der Gesamtbetrieb mit 
einem günstigen Leistungsfaktor arbeitet. 
Wenngleich einzelne Motoren überdimensioniert sind, ergibt 
sich durch dereIl gel~nge Betriebsstundenzahl und dureh den 
Einsatz der Elektrowärme und der Beleuchtung ein günstigel' 
mittlerer LeistungsCaktor, der über der Mindestforderung der 
Energiewirtschaft von cos rp = 0,85 li~gt. 

Von den einzelnen Betriebsteilen können die Rindel'wirtschaft 
und die SpeicherwirtschaCt zeitweise den kritischen Wert 
unterschreiten. In EinzelfälIen kann für diese Betriebsleilc 
eine Blindstromkompensation erwogen werden. 

Der Verbrauch elektrischer Arbeit 

Entsprechend dem Be~atz mit elektrisihCIl Verbrauchern liegt 
d .. .r Elektroenergieverbrauch in den einzelnen landwirtschaft­
lichen Betrieben recht unterschiedlich. Man kann mit Colgen­
den Zahlen je ha LN rechnen (jährlich): 
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stark mechanisierte Beu'iebe 300 bis 400 kWh;ha LN 
schwach mechanisierte Betriebe :WO bis 300 kWh/ha LN 
Dabei ergibt sich eine Zuwachsrate ""on etwa 11 0/0 , 

Die jahreszeitliche Vertcilung des Stromverbrauchs ist ab­
hängig von der Betriebsforlll. Entgegcn der vcrbrciteten An­
nahme VOll Sommerverbrauchsspitzen tritt gegenwärtig noch 
ein Sommertal auf. Dabei zeigt sich aber die eindeutige TCll­

<lenz, daß dieses Sommertal durch die steigende Mechanisic­
rung der Innenwirtschaft und durch den Einsatz encro'ieauf­
wendig'er Geräte in det· Getrcideernte (Zentralrolll'silo\ Ge­
bläse, Reinigungsmaschinen) in absehbarer Zeit wicder auf­
gefüllt wird. In st:lrk mechanisierten Betrieben silld diese 
Entwiddungt'n an denVerbrauchskurven abzulescn. Die Ein­
sparung von Elektroenergie durch Einsatz des Mähdreschers 
(Wegfall der Drmchenergie) wird wieder ausgeglichen. 

Maßnahmen zur Verbesserung der energie­
wirtschaftlichen Verhältnisse in der Landwirtschaft 

Dito Ursache der Energieschwierigkeiten lipgt nicht in der IIöhe 
cl es J ahres>tlOm verbrauchs unscrer landwirtschaftlichcn Ue­
triebe, sondern ü:t in der Form der Leistungsabnahme zu 
suchen. Die bisherige Regelung, clie Geräte nur nach betrieb­
lichen Gesichtspunkten zuzuschallen, ist unter derzeitigen 
Mechanisierungsverhiiltnissen nicht mehr zu vertreten und 
wird bei steigender Mechanisicrung der Innenwirtschaft immer 
kritischer. Dort, wo die LPG den HauptalJllchmer darstellt, 
reichen die Belastungen durch ihre Anlagen in den Spitzen­
zeiten an die Leistungsfähigkeit der Umspanner heran bzw. 
überschreiten diese bereits. Der3rtige Fälle sind in der Praxi" 
häufig und werden sich sicher noch vermehren. 
Die in unseren Ortschnften neben den landwirtschaftlichen 
Betrieben zusätzlich vorhandenen Haushalte und Handwcrker 
Clltnehmen ebenfalls unkontrollierbar Strom aus dem Netz. 
Somit kann es vorkommen, daß die Umspanner überlastet 
werden. Derartige tJberlastungen können unbedenklich sein, 
wenn sie kurzzeitig auftreten, dagegcn wirken sie sich häufig 
äußerst ungünstig auf die Spannungsverhältnisse aus. Der Bau 
lIwer Umspanner heseitigt diese unmittelbaren Auswirkungen. 
Der ungünstige Einfluß der Land wit·tschaftsbetriebe anf die 
allgemeinen Lastverhältnisse bleibt ab~r bestehen. 
Aus den Darlegungen geht die Notwcndigkeit eines kontrol­
lierten Mascllineneinsatzes in der Landwirtschaft, sowohl vom 
Standpunkt des Betriebes als auch von volkswirtseltaFtlicher 
Sicht, hervor. Die Landwirtschaft muß für ausgeglichene Lei­
stungskurven durch geregelten l\bschineneinsatz sorgen. 
Bei der Festlegung von Arbeitsverfahren nnd beim täglichen 
Arbeitsablauf sind nicht nur landwirtschaftliche, sondern auch 
energiewirtsclwftliche Forderungen zu beachten und zu er­
füllen. 
Möglichkciten, ausgeglichcne Delastungen zu erreichen, sind: 
Anwendung von Maschineneins~tzplänen, Veniegelungsschal­
tungcn an Masellinen, Mehrschiclttarbeit. 

Der Maschineneinsatzplan 
wird in der energiewirtsehaftlichell Literatur stets angefülll"l. 
Besonders FRIEDRICH stellt den Maschineneinsatzplan als 

Elektrifizierung in der Landwirtschaft 

Die elektrisellen Anlagen in der Landwirtschaft sind vielfälti­
gen Beanspruchungen unterworfen. In der Milch und im Futter 
findet der Chemiker u. a. Essig-, Milclt- und Buttersäure. Im 
Heu und in den Düngemitteln treten Salz-, Schwefel-, Phos­
phor- und Ameisensüure auf. Eisen und Gummi werden von 
Säuren aller Art angegriffen und sind daher vor ihnen mög­
lichst zu bewahren. Im Kot und Urin kommen Ammoniak, 
Harnstoff und Salpetersäure VOI', d. h. eine der stärksten SÜIl­
ren, die Metalle, insbesondere Blei und Kupfer, aber auch 
Gummi zerfrißt. 
Außer den Chemikalien wirkt die ·Witterung auf die Installa­
tion ein. Licht; Ozon und Wasser zerstören elektrische Isolier­
stoffe, Kälte macht sie spröde, Wärme plastisch. Es gibt 
näume, die fast ständig naß, zumindest aber fcucht sind. Kon­
clenswasser finden wir an vielen Orten. 

560 

Möglichkeit geregelter Leistungsinanspruchnahme heraus [2]. 
So sehr sich diese Lösung anbietet, hat sie keinen breiten Ein- ' 
satz in der Praxis erreicht. Da trotz der MasehineneinsHtz­
planung noch die freie Scltaltmöglidtkcit besteht, wird di,;se 
im Bedarfsfalle immer genutzt. 

In den Fällen, wo ein derartiger Plan angewendet werden soU, 
sind folgende Voraussetzungen zu schaffen: 

a) Gründliche Analyse des Produkl.ionsprozesses, der Technologie und 
des Al'bcilsablnufs, 

b) Benennung eines Energieverantwortlichen, dcr die Einsatzzeitcn über­
wacht, 

e) Anbringen der zulässigcn Einsalzzciten an jeder -;\faschine mit größerer 
Lei::.\ung. 

Verriegelungssclwltllngen 

In verschiedenen vVirtsehaftsbereichen kiinnen zur Vermei­
dung zu hoher Lastspitze Maschinen gegeneinander elektrisch 
verriegelt werden. 

Derartige Verriegelungen siud tcdmisch einfach ausführbar 
und lassen sieh auf der Grundlage des Maschineneinsatzplans 
durclIführen. Bisher wurde von dieser Möglichkeit noch keill 
Gebrauch gctnacht. Dort, wo die Energieverhältnisse sehr 
schlecht sind, bietet die Verriegelung eine Möglicltkeit für den 
Einsatz weiterer J'vIaschinen ohne Gefahr für den Betrieb oer 
bereits installi('I'ten AbnC'hrner und hohcr Spannungsabscn­
kun~en. 

Schichtarbeit 

wird in der Innenwirtschaft bisher nur in wenigen Fällen an­
gt:wendet. In den Speichern und in der Rinderhaltung bietet 
sich die Schichtarbeit zur besseren Auslastung der vorh~nde­
nen Aplagen an. Es ist sicher, daß beim tJbergang zu industric­
mäßigen Produktionsmethoden in der Landwirtschaft cli" 
Gedanken der Schichtarbeit aus betriebswirtschaftlichen Er­
wägungcn weiterhin Gewicht gewinnen werden. Für die Ener­
fi,iewirtschaft ist die damit verbundene N:lchtstrominanspruch­
nahme und die Entlastung der Netze zu den Spitzenzeiten 
notwendig. 

Zusammenfassung 
1. Die verändl;rle Stellung der Elel-i.trizität in der sozialislisdwll Land­

wirt.scha1t gegenüber der bäuerlichen Elektroenergicanwendllng und 
die sich daraus ergebende Problemalik werden ilufg.!.l~igt. 

2. Aus en,::rgiewirtschaftlichen Untersuehungen in sozialiS"tis("hen Land­
wirtschaftst,clrieben der Bezirke Dresd:m und Lf!ipzig werden energie­
wirtschafIliche Kennzahlen abgeleitet, die die Stellllng der Elektro· 
energie im Landwil"tscha(tsbelri~b charaklerLs\eren. 

3. Ermittlungen übr-r Ansclllußwerte. Leistungsi!"lanSprlldlnahme und 
Elektroenergievr-rbraurh werden verallgemeinert und dargestellt. Es 
werden Möglichkeiten einer glcichmäßigen Leistllngsüwoopruchnnhme 
erörtert. 0 
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Nicht nur diese chemischen lind witterungsbedingten äußeren 
Einflüsse, sondern auch die Alterung de, Isoljermaterials he­
wirken einen natürlichen Verschleiß dcr elektrischen Anlagen. 
Das Isoljermatcrial wird porös und spröde. Durch die täglichen 
Temperaturschwankungen entsteht Kondenswasser. Dieses 
dringt in die Poren des porö~en Isoliermaterials ein. Es bilden 
sich J(rieeltströme, die von einer zur anderen Phase bzw. von 
der Phase zur feuchten Wand und weiter zur Erde abfließen. 
Diese Kriechströme erzeugen \Viirme und zerstören dadurch 
noch zusätzlich das Isoliermatel'ial. Es bilden sielt Glimm­
strecken, die nadt geraumer Zeit einen Brand entfachen. Außer­
dem setzen diese Krieellstrecken bei feuchter \Vitterung die 
Wände unter Spannung. Wie oft wurde schon ein Elektriker 
zu einem Stall oder zu eincr Waschküchc geholt, weil die Wand 
elek trisierte. 
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